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Die Konferenz von Spa.
Die Frage der Entwaffnung Deutschlands.

Aua 6- Juli - (W.B .) Die zweite Sit-
«.fder Konferenz, an welcher von deutscher
L ReichskanzlerF e h r e n b a ch, Minister
,1 Aeußern Dr . Simons,  Reichswehr.
°imster Dr . G e ß l e r und General S e e ckt
Nahmen , wurde kurz nach 4.30 Uhr durch
IZ ' Ministerpräsidenten Delacroix  mit

strage eröffnet, welches Mitglied der
Stichen Delegation den Auftrag habe, die
L der Entente in der Frage der E n 1-
maffnnng  zu beantworten. Der Reichs-

. [ entqeqnete, daß Reichswehrminister
Kelter  dazu bereit sei. Reichwehr-
Mier Dr . Geßler ging sofort in längeren
Lusführungen auf die ganze Entwaffnungs-
stwe ein und schilderte den gegenwärtigen
«ustand. Unser Heer sei noch 200 000 Mann
»ark. Das Material sei ziemlich vollständig
Meaeben, wenn auch über einzelne Punkte
der Abgabe noch Differenzen mit den mili-
Mchcn Ueberwachungskomm'.ssionen bestände.
Die 200000 Mann seien für die deutsche
Regierung eine unumgänglicheNotwendigkeit,
ßie stellten das Minimum dessen dar , was
mit brauchten angesichts der politischen Un-
ruben, die immer wieder zum Ausbruch kä-
«4 Die wirtschaftliche Depression, das
Heer der Arbeitslosen, das durch neue Ent¬
lassungen weiter vergrößert werde, die Kriegs¬
beschädigten, die Flüchtlinge aus den abge¬
tretenen und besetzten Gebieten, die Schwie¬
rigkeiten, die wir mit der Eintreibung der
neuen Steuern hätten, das alles mache eine
starke Macht in der Hand der Regierung
notwendig. Auch sei die Regierung durch
das Schicksal der 20000 Offiziere, die von
der Entlassung betroffen würden und deren
Lage und deren Absichten niemand kenne, in
starker Sorge. Unter den obwaltenden Um¬
ständen halte er die deutsche Regierung für
außer Stande , die Wehrmacht weiter zurück«
zuschrauben

Lloyd George  ergriff darauf das Wort
und stellte die Punkte auf, in denen die Alli-
inten Deutschland Nichterfüllung des Frie-
dmsvertrages in militärischen Dingen zum
Lorwurf machen, insbesondere daß die
Reichswehr statt 100 000 , 200 000 Mann
umfasse und daß Deutschland statt der ihm zu¬
gestandenen 2000 Maschinengewehre 50 000
habe, statt der ihm zugestandenen 280 Ge¬
schütze 12 000; an Gewehren habe es zwar

1,5 Millionen abgeliefert und die Hälfte
davon bereits zerstört, es unterliege jedoch
keinem Zweifel , daß noch außerordentlich
große Bestände in den Händen der Bevölke¬
rung seien. Was gedenke die deutsche Re¬
gierung zu tun und was habe sie bereits
getan, um die Gewehre den Alliierten aus¬
zuliefern . Der Besitz der Gewehre sei ein
politisches Gefahrmoment von außerordent¬
licher Schwere. Ihm gegenüber sei es ver¬
hältnismäßig gleichgültig, ob die Heeresstärke
100 000 , 200000 oder 300000 Mann be¬
trage . Dieser Gefahr wollten die Alliierten
nicht mehr länger laufen und auch für die
deutsche Regierung sei dieser Zustand höchst
bedenklich. Was gedenkt die deutsche Regie¬
rung dagegen zu tun? Es fehle ihr entweder
am guten Willen oder an Macht. Die Alli¬
ierten erwarten von der deutschen Regierung
bis Morgen Vormittag bestimmte Pläne,
wie sie die Auslieferung dieser Waffen und
die Herabsetzung des Heeres auf 100000
Mann bewerkstelligen wolle.

Reichskanzler Fehrenbach betonte hierauf
in sehr ausführlichen und lebhaften Darle¬
gungen die Schwierigkeit der Aufstellung eines
weiteren Planes . Wenn die Alliierten Deutsch¬
land Vertrauen schenkten und ihm die Macht¬
mittel belassen würden, dann würden sie die
Auslieferung der Waffen und die Herab-
setzung des Heeres leichter bewerkstelligen
können. Er machte darauf aufmerksam, daß
die Wiedergutmachungsforderungen der Alli¬
ierten von'  dem Bestehen einer genügend
großen Wehrmacht in Dentschland abhängig
sti.

Ju schsrftr Weise erwiderte darauf
Lloyd George, daß die Alliierten klare Daten
und Ziffern wollten. Die Konferenz von
Spa , die er eingeleitet habe, habe es für
zweckmäßig gehalten, sich geschäftlich zu un¬
terhalten . Das Sichnotenschicken habe keinen
Zweck mehr.

Minister Dr . Simons erwiderte sofort,
daß wir nach Lage der Dinge nie hätten an¬
nehmen können, daß die militärische Frage
an erster Stelle in Spa besprochen werden
würde . Es sei zweifelhaft, ob wir bis
morgen vormittag in der Lage sein würden,
bestimmte Pläne vorzulegen.

Kein Einvernehmen.
Berlin, 7. Juli , (Priv.-Tel.) Wie der

Vorwärts von gut unterrichteter Seit « hört,
endete die zweite Sitzung von Spa ohne
Einvernehmen. Das Programm des Reichs»
Wehrministers scheine keinen Beifall gefunden
zu haben.

Vertagung des Reichstags.
Berlin , 6. Juli . (WB .) Der Reichstag

nahm in allen drei Lesungen einen Gesetz¬
entwurf an, nach dem gemäß der schon ge¬
meldeten Beschlüssen des Haushaltungsaus¬
schusses der lOprozentige Steuerabzug bei den
kleineren Einkommen gemildert wird , bet
Löhnen und Gehältern über 15000 M aber
15 Prozent und mehr in Abzug kommem Die
Bestimmungen sollen am 1. August in Kraft

Das Haus vertagte sich, nachdem der
Präsident L ö b e unter stürmischem Beifall
der am Sonntag abstimmenden Ost- und
Westpreußen gedachte, deren tausendfaches
Bekenntnis zur deutschen Heimat uns hoffen
lasse: „Ost- und Westpreußen bleibt getreu !"

Lokalnachrichten.
Zuschriften über Lokalereignisse find der Redaktion
stets willkommen und werden aus Wunsch honoriert

Aus dem Stadtpalament.

Anderweitiger Steuerabzug.

Lloyd George erwiderte, man werde uns
genügend Zeit lassen und Ministerpräsident
Delacroix setzte darauf die nächste Sitzung
auf Mittwoch 3.30 Uhr nachmittags fest.

Berlin . 6. Juli . (Priv .-Tel .) Der Steu
erausschuß des Reichstags einigte sich heute
aus folgende Grundsätze über die Ausfüh¬
rung des ß 45 des Einkommensteuergesetzes:

Die schematische Anordnung eines Steuer¬
abzuges von 10 Prozent soll , dadurch gemil¬
dert werden, daß beim Steuerabzug vom
Lohn und Gehalt für Lohnarbeiter und An¬
gestellte ein Betrag von 5 M täglich zunächst
außer Berechnung bleibt . Weiter soll der
Familienstand der Arbeitnehmer berücksichtigt
werden, indem für jedes Kind 1.50 M täg¬
lich jeweils außer Anrechnung bleibt und le¬
diglich der Restbetrag des täglichen Einkom¬
mens für den lOprozentigen Steuerabzug m
Betracht kommt. Für Wochenlohnempfänger
bleiben 30 M wöchentlich außer Berechnung,
außerdem für jedes Kind 10 M . Vom Mo¬
natslohn werden 125 M und außerdem für
jedes Kind 40 M außer Bcrechnuug gestellt
Uebersteigt der Arbeitslohn oder Gehalt 15000
Mark, so ist ein erhöhter Abzug vorzuneh¬
men und zwar bis zu 30 000 M Einkom¬
men 15 Prozent , von 30 —50  000 W 20
Prozent . Bei höherem Einkommen steigen die
Bezüge weiter bis zu 50 Prozent.

tz Die gestrige Stadkverordnetenver-
versammlung , die in ihrem öffentlichen
Teile schon um 10 Uhr zu Ende kam, war
trotz ihrer Kürze recht inhaltreich . Brachte
sie doch die schon lange erwartete V o r l a-
g e >d es Hau schalt setats  für 1920,
eine Frucht mühevoller Beratungen , dis
aber selbst ihrem Erzeuger nur wenig
Freude bereitet . An dem Voranschlag
ind — wie wiederholt zum Ausdruck kam
— nur einzig 'absolut sicher, die Ausgaben,
altes andere schwebt noch in der Luft und
hängt von. den äußeren Verhältnissen ab.
Nach der grundsätzlichen Stellungnahme
der Parteien blieb nichts anderes übrig,
.als die Arbeit ,der Fitzanzkommifsion zur
Durchberatung zu überweisen . — Zu den
übrigen Vorlagen , die vom Magistrats --
tische kamen, war nur noch die über Ne u¬
reg e l un g d e r Sätze der Erwerbs-
l o s e n f ü r s o r g e non Belang !. Sie
wuydefchließlich vom Magistrat zurückgezo¬
gen. — Außerhalb der Tagesordnung war
Noch gar manches vorztzbristgen, Non dem
der Ruf nach endlicher Preissenkung
d e r L ebensmitte  l auch in, unserer
Stadt besonders unterstrichen zu werden
verdient . Fm Uebrigen stahm die vom
1. Vorsitzenden, Dr . A. Rüdiger , geleitete
Sitzstng an der 28 Stadtverordnete und
am Magistratstische 3 Vertreter beiwohn¬
ten, folgenden Verlauf:

Der Vorsitzende gedachte zunächst des
(Mit 24. Juni erfolgten

Ablebvns des Sttzdto. Wehrheims,

der einer Lungenentzündung zum Opfer
gefallen ist. In dem Heimgegangenen be¬
trauert das Kollegium ein Mitglied , das
vom großen Pflichteiftr beseelt gewesen
war . Sein .Ernst und Interesse bei allen
Arbeiten zeugten 'zugleich von seinem Eifer
urtfbi wohlwollendem Sinn . — Stein Ge¬
dächtnis wurde durch Erheben von den
Sitzen geehrt . Als Nachfolgerin kommt
Fraü Luise Reuter (M . S .) ln Betracht.
Ihre Einführung wird dtemnächst erfolgen.

„Kameraden ".
Roma « eincr Frauenürztiu.

81) Von Eva Sch r öt er - H ölst.
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XV.
Ein guter Mensch, der mit uns

gelebt, kann uns nicht genommen
werden; er läßt eine leuchtende
Spur zurück, gleich jenen Sternen
deren Bild noch nach Jahrhunderten
die Erdbewohner sehen.

(Earlyle .)
Er mar <cin eigener Zauber , der von

roten Tuchmütze aueging , als Günter
Waldau sie auf das dunkle Haupt setzte,
schief, keck wie einst vor 12 — 15 Fahren
»ndd'asCoultetzrband über die Weste band,
^ summte er schon frohe Kneiplieder vor
ßch hin — und als er dann unter den Ko-
uiilitonen stand , soviel alte bekannte Ge¬
sichter sah, da gabs ein Händedrücken , ein
».Auf die Schulter klopfen», ein Fragen
°hne Ende.

Daun saß man am Knechtisch und sang
~~ und trank , rieb Salamander — und

©at alles so wie einst, und für Günter
Waldau gabs keine Vergangenheit mehr,
^iue . Zeit , die zwischen dem Ablauf der
Studienjahre lag , und der Gegenwart , er
Machte nur mit stillem Lächsln cm seine
"ste Llebe hier in «Marburg — und an
lerne einzige wahre Liebe — was dazwi-
cĥu lag, war ausgelöscht für ihn.

2m allgemeinen Durcheinander bei der
^grüßung , den vielen Wiedersehensfreu-—v̂ugung, oen vielen

Haie er auf die „andersfarbigen Her¬ren»

XITXH _
a '®«t schon ein anderer hinzugetreten.

*en“ nicht soviel achtgeben können ; er Hatz
P kaum einem eine Frage beantwortet,

Jetzt horchte er plötzlich auf . Ein junger
udent war atzfgöstanden, keck saß ihm das

hellblaue Cerevis auf dem blonden Haar
die braunen Augen sahen fröhlich in die
Runde — das blatzsilberne Eouletzrband
schmückte die Brust . Run hob seine hell¬
klingende Stimme an , und in markigen
Worten gedachte Heinz Fechner dessen, der
.einst vor 35 Fahren hier die Vandalia
gegründet hatte , der stets ein begeisterter
Vandale , wie ein treuer Sigambre gewesen
war , und seine' Rede klang aus auf ein
Saltzmander auf ihren allverchrten Lehrer,
lEeheimrat Wildenfels.

Günter -Waldau hatte 'sich vorgebeugt
tznd keinen Mick von der schmucken Füng-
lingsgestalt gelafsen.Also das war ein Ver¬
treter der SigaMbria , ihrer Verbindung,
dieser Prachtkerl mit dem Eermamengelock
und den braunen , weichen Augen! Waren
sie alle solche warmherzige , brave Ge¬
sellen ?

>Es zuckte ihm vor Ungeduld in den
Gliedern , diesen Jüngling näher kennen zu
lernen , und als sich eine Gelegenheit bot,
bat er den ersten Chargierten derVandalia,
.ihn-mit den Herren der Sigambria beßan.->c
zu machen. Der führte ihn hu ihnen.

Fechner stand allein , sein Begleiter war
»on anderen in ein Gespräch gezogen. Der
Ehargiette stellte vor , da zuckte Heinz Fech-
ners Gesicht in Freude und Spannung.

Günter sagte lächelnd : .„Ich freue mich!,
Sie als den Vertreter der Sigambria ken¬
nen zu lernen , und möchte im Anschluß
daran mich meines Versprechens entledigen,
mnd Ihnen Grüße ausrichten von Fräulein
Or . Hersfeld .»

„Ah ." Wie dieAtzgen des jungen Sigam-
bren aufletzchteten , „ich banke Ihnen , Herr
Doktor ." Indem traf der zweite Chargierte
heran , Fechner stellte ihn bor : „Klinger.

sind Phil. Denk dir, " sagte Fechner dann
froh zu ihm, „Herr Doktor Waldau brmgt
uns Grüße vom Teufelchen ."

Auch in dessen Augen das frohe Auf¬
leuchten, nicht ga -tzz so strahlend.

Run saßen die drei zusammen und plau¬
derten , tznd Günter hörte aus allem dis
grenzenlose Verehrung und rührende An¬
hänglichkeit und Freundschaft , die alle für
Lore empfanden.

„Wir wollten sie ja nicht 'von Heidelberg
weglaffen," sagte Fechner mit einem Anflug
von Melancholie , „aber sie war wicht zu
halten — sie wollte raus — mehr kennen
-lernen."

„Das ist doch nur zu billigen . memte
Eützter , „das tut doch jeder . Sind Sie
Mediziner ? — Run sehen Sie , ich bin seit
überzeugt , Sie werden es nicht anders
-Aachen."

Klinger klopfte seinem Intimus lachend
auf die Schulter . „Er ist nämlich mächtig
in unser Tetzfelchen verliebt , und war dre,
»Tage nach ihrer Abreise ungenießbar . Wir
schwärmen ja cölle für sie , vom ältesten
Alten Herrn bis zum jüngsten Fuchs —
!unlbi wenn sie sich m!al bepheivaten sollte,
dann spielen 'wir anstaitt des Hochzetts-
marsches aus dem S omm ernachtstraum
mindestens den Trauermarsch von Beetho¬
ven . Sie ha,t sich überdies verpflichten sol¬
len nur einen Sigiambren zu heiraten , aber
darauf ist ste nicht eingegangen , sie wurde
nie heiraten , sollte es doch geschehen, und
es sollte dann durchaus fein Sigambre sein,
der muffe dann erst geboren lwerden .'

Run «lachte Günter so hetzzlich, wie er
einst bei Lores Erklärung über den 'weib¬
lichen Alten «Herrn gelacht hÄtke, Dis
beiden Burschen gtefielen ihm sehr gut , Md

-alles, was er von ihr hörte , machte fein
Herz noch latzter schlagen, vor lauter Freu¬
de und Seligkeit . Dann ließen die beiden
nicht locker, und er -mußte von ihrer Tätig¬
keit in seiner Klinik erzählen , berichtete
duch, daß sie ihn in diesen Tagen ganz ver¬
treten würde, und tat es mit leuchtenden
Äugen und einem glücklichen Lächeln , mnd
Heintz Fechner stzh — und ahnte.

Aber er war gbücklich Aber diese Ent¬
deckung. Seine Liebe zu Lore Hersfeld
war so selbstlos; sie entsprang einer so
schvankenlosen Verehrung für dieses reine
Weih , daß er ihr nur das allerbeste wün¬
schen konnte , und er, der -er nichts von
Waldaus Vorleben wußte , ihn nach Lores
Berichten nur als den hervorragenden
Arzt -umd Chirurgen kannte, sah in ihm den
Wann , der würdig wäre . Lore Hersfolds
Gatte izu werden.

Sie wurden dann für den heutigen
-Abend bald wieder getrennt , Waldau
mußte seinen Freunden -noch viel erzählen,
und -berichten — und die Sigambren fan¬
den -auch, Gefährten zu frohem Goplaudev

Lore -ging untevdeffen in der Klinik
frohgemut ihrer Tätigkeit nach ; sie hatte
nie gedacht, daß Arbeit so Zufrieden so
glücklich machen konnte. Sie fühlte sich ss!t
Waldaus Fortstang -als Königin in ihrem
Reich, schaltete und waltete AM ^ Stolz.
und lief die Treppe in heller Geschäftigkeit
ckuf und ab- Selbst im lOperationsfaal
verließ sie ihr sicheres Gefühl nicht, sie hatte
gewagt , zlwei kleine .Eingriffe allein 'aus¬
zuführen , und dabei -hatte sie eine so ru¬
hige und glückliche Hand gehabt , daß nc
im'mcr mehr Vertrauen zu sich selbst bekam,
und auch' in der Sprechstunde viel selvft-
bebw-ußter auftrat.

»
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Zur Vorlage -kam dann der
Haushaltungsvoranschlag

für 1920
der den Stadtverordneten mit einem Be¬
gleitschreiben «bereits zugegangen
roar. Letzteres können 'wir , Zeit- und
Raummangels wegen, erst non morgen ab
zur Veröffentlichung bringen. Zur Ein¬
führung des Etats führte Oberbürger¬
meister Lübke  folgendes aus:

Mei,ne Dame und Herren ! ,
Der vom Magistrat entworfene Etat

für 1920 ist Ihnen nebst einem Begleit-
berlcht kürzlich zugegpngen. Da ist dem
Begleitbericht die ,wichtigsten Fragen be¬
reits behandelt und die zum Verständnis
des Etats erforderlichen Erläuterungen
gegeben sind, kann ich mich in meinen
heutigen Ausführungen zum Etat sehr
kurz fasten.

Die Schwierigkeiten, welche sich der
Aufstellung eines Mats entgegenstellen,
sind in dem Begleitbericht berührt . Aus
den Beschlüsten des Magistrats ersehen Sie,
daß es möglich gewesen ist, unter Abspan¬
nung aller verfügbaren Eistnsthmeauellen,
den Etat ins Gleichgewicht zu bringen, ßs
mutz aber auch hier nochmals betont wer¬
den, datz «wir ist Bezug auf die wichtigsten
Einnahmequellen, insbesondere bezüglich
der Einkommensteuer, Und zwar sowohl
des vom jReich uns rückzuüberweisenden
Abteils von der Reichseiükommensteuer.
als auch in Bezug auf die Besteuerung der
reichseinkommensteuerfreien Einkommentei¬
le, auf einer schwankenden Grundlage
stehen, destn es handelt sich bei beiden
Einnahmequellen um ein Novum und es
könnte daher nur eineSchätzung stattfinden,
deren Ergebnis mit allem Vorbeihalt an¬
genommen werden mutz.

Wir sehen, datz in einer noch schwie¬
rigeren «Lage, wie wir , sich viele andere
Städte , besonders die Großstädte befinden,
in denen Man genötigt ist, zur Ekatsba-
lancterung eine ganze Reihe von ander-
weiten Steuerquellen zu erfchlietzen, zu
welchen wir bisher nicht zu greifen ge¬
braucht haben. Die ZUkUnft witd lehren,
ob röir auf die Dauer mit den bisherigen
Quellen auskommen oder auch zu neuen
Einnahmequellen uns entschließen müssen.

Heber das Ergebnis des Rechnungs¬
jahres 1919 läßt sich sicheres noch nicht fa-
gen. Indessen hat es bis jetzt den An¬
schein, datz wir weder mit eistöm Ueber-
schutz, noch mit einem wesentlichen Defizit
zu rechnen haben werden. Wenn diese An¬
nahme sich bestätigt, so verdanken wir dies
lediglich der Nacherhebung von 3 Steuer¬
quartalen , welche seiner Zeit hier so stark
angefeindet worden ist.

Meine Dame und Herrst! Wenn wir
diese Nachsteuer nicht erhoben hätten , dann
würden uns fortan jährlich 535 000 Ji
+ 25 % hiervon = 670 000 Ji fehlen. Es
wird heute wohl 'niemand mehr geben, der
nicht einsieht, daß wir mit einem solchen

Jtamtusfcote“ ©rt - omburg v. d. Höhe. 7. Juli 1»20
Minus unseren Etat überhaupt nicht mehr
zum Balancieren bringen könnten.

Im Zntereste einer geordneten Ver¬
waltung bitte ich Sie , den Etat nach ein¬
gehender Durchberatung möglichst bald zu
verabschieden. —

Stadtw. Behle (V .-P .) betonte, datz
in dem Voranschlag nur einzig und allein
die Ausgaben feststünden. Die Einnahmen
schwebten nt der Lust, namentlich was die
Beiträge des Staates von den Steuer'
leistungen anginge. Vom Magistrat feien
so ziemlich alle Hilfsquellen herangezogen
wotden, um das Minus von über 600 000
Mk. decken zu können. Dabei fei er auch
nicht an dem vom Reiche steuerfrei gelas¬
senen Einkommen vorübergegangen und
habe dies auch noch mit Beschlag belegt.
Unterlasten worden sei, trotz der erhöhten
Aufwendungen, eine, wenn -auch mäßige
Erhöhung des Schulgeldes. Kräftig ge¬
steigert habe man die Einnahmen aus Holz,
die mit 455 000 Ji eingeschätzt seien, ge¬
gen 61000 Ji in Friedenszeiten . Das sei
n'ur vorübergehende Hilfe, vön der im
nächsten Zähre wähl nichts mehr 'zw spüren
wäre. Außerdem habe man wieder die
Beträge von der Kurhaus A.-G. eingesetzt,
die aber kaum zu erwarten seien. Der alte
Vertrag würde doch kaum bestehen bleiben
und der neue sicherlich Verschlechterungen
bringen. Im Uebrigen könne man in der
Fin 'antzkommission noch zu all diesen Fragen
Stellung nehmen sind auf die eine oder
andere Art d enEtat zum Balanzieren
bringen.

Stadtv . O d e n w e l l e r lM. S .) be¬
hielt sich für seine Partei gründliche Prü¬
fung des Etats in der Kommission vor.
Eines aber mäste er gleich bemerken, datz
für seine Partei die vom Magistrat em¬
pfohlene Heranziehung des reichseinkom¬
mensteuerfreien Einkommens in dieser
Horm unannehmbar sei. Sie mäste progres-
% gestaltet werden, die Einkommen bis
10 000 Ji seien vielleicht freizulasten, die
von 15 000 Ji >ab stärker zu belasten.Sparen
in anderen Positionen sei auch noch möglich
und als Ersatz möglicherweise der Steuer¬
reservefonds für dieses Jahr miteinzustel-
len. Einverstanden wären sie auch mit
mäßigen Schulgelderhöhungen. In der
F.-K. würde alles übrige beraten werden
können.

Stadtv . Debus (B . P .) war ebenfalls
Ar Komm.-Verätung , verwies aber be-
onders noch auf die großen Schwierigkei¬

ten, die die Etatsb 'al-an'zieruNg bereitete.
Dazu habe nicht zum Wenigsten die Ge¬
halts - und Lohnerhöhung der Stadt . Be¬
diensteten beigetragen, die uns Ji 1 371 000
'koste, während uns vom Reiche im Ganzen
nur 1561 000 Ji überlasten blieben. Für
Verbesterungen und soziale Einrichtungen
bliebe fast gar nichts mehr übrig. Wenn
es so weiter ginge, würde Homburg moch
vollständig zu Grunde gerichtet. Jeder
einzelne, ob gering oder wohlhabend, müste
deshalb dazu beitragen, den Ausgleich
schaffen zu können.

Stadtv . Schick (Z.) erklärte für ferne
Partei , daß die Schwierigkeiten in der
Etatsbalanzierung in vollem Matze gewür¬
digt würden. Die llebersichtlichkeit im Etat
fei durch die Ansicherheit der Einnahmen
außerordentlich erschwert worden. Seid
Teil habe auch die Erhöhung der Gehälter
und Löhne dazu beigetragen. Der Vor¬
schlag der -Heranziehung des reichsste'uer-
freien Einkommens müste vorbehaltslos
geprüft werden, insbesondere, ob nicht die
niedrigeren Einkommen freigehalten wer¬
den und die Last tragfähigeren Schultern
aufgebürdet werden könnte. Eine Schul¬
gelderhöhung sei für das Lyzeum bereits
mit 13 000 Ji vorgesehen. Bei der Prü¬
fung der Vorlage in der F .-K., würde seine
Partei zu den einzelnen Fragen Stellung
nehmen. Die Ausgaben für soziale Zwecke
dürften nicht ganz in Ausfall kommen.
Insbesondere müßten Beträge für freie
Lernmittel , Frühstück für arme Kinder
u. ,a. m. eingestellt werden. Der Ausschuß¬
übeiweisung stimmten sie zu.

Stadtv . Dippel (II . S .P .) bekannte,
daß man dem Etat mit gebundenen Händen
gegenüber stehe. Er stimme damit überein,
daß nur Sicherheit in den Ausgaben be¬
stände. Ob die projektiesten Einnahmen
auch zu erfassen feien, sei unwahrscheinlich.
Bei der Besteuerung der freigolastenen
Einkommen könne er nicht den Grundsätzen
des Stadtv . Debus folgen. Dahingegen seien
die Vorschläge Odenwellers annehmbar,
insbesondere das stärkere Hera'nziehen des
höheren Einkommens, Was Stadtv . Schick
an sozialen Einrichtungen bewilligen wolle,
sei außer Frage . Das wären ja doch„nur
Brosamen, die von des Herren Tische fie¬
len." In der Kommission könnten all die
strittigen Punkte erörtert und erledigt
werden. Er verwies zum Schlüsse noch auf
die enorme Belastung -durch die erhöhten
Master- und Gaspreise '(letztere sind höher
wie in Berlin !) und die 3 Nachsteuerquar-
tale, die gerade die minderbemittelten
Kreise am schwersten getroffen hätten.
Eine neue Belastung würde von diesen
jedenfalls nicht mehr getragen werdenkönnen.

Stadtv . O d e n w e l l e r (M. S .) ver¬
trat gegenüber deN Bemerkungen des Sto
Debus den Standpunkt, daß die erhöhte
Belastung vor -allen Dingen diejenigen
Einwohner treffen müste, die auch den Vor¬
teil von unseren städtischen Einrichtungen
besitzen. Die .kämen bei vielen Arbeitern,
die ihr Brot -außerhalb suchen müßten, in
Fortfall , sie hätten den wenigsten Nutzen
davon. Selbst -das Master an den Kur¬
brunnen verweigere man ihnen. Nur bei
den Beamten und Arbeitern sei eine rest¬
lose Erfastung derEinkommen durchgeführt
Eine Freilassung der unteren Einkommen
wäre deshalb unerläßlich. Heute -noch
hätten so viele ihre 3 Steuerquart -al-e nach-
zUzahlen, die Stadt würde bei ihrer Ein¬
ziehung lleberraschungen-erleben. O. ver¬
wies auch noch auf die ungesetzlichenV-er-

I hältniste im Kreise, eine Tagung der

Kreisvertreter finde überhaupt nicht
Man möge deshalb auch die- Kreisaby^
so lange ablehsien. bis dort Ordnuna
schaffen sei. *

Oberb. Lübke  nahm zum
Stellung zu den vorerwähnten Ausfiih^
gen. Eine -Schulgelderhöhsing habe
der Magistrat für angemessen geh-am
davon aber Abstand genommen, weil ft!
Schuljahr schon zu weit vorgeschritten j:
Man möge bis 1. April 1921 warten.
leicht auch schon vom 1. Oktober d. Jz
damit kommen. Betreffs des Holzoersttz
habe Stv . Behle Recht. Die geg-enwüiij,
Hochkonjunktur darin fei in einigen Iah,,
vorüber. Bezüglich des Beitrags von h!
A.-G. müste er bemerken, datz die
wärtigen Verhältnisse in Betracht gez^
worden feien, und wegen der Heranzieh^
des steuerfreien Einkommens müste ei
sonders Herrn -Odenweller sagen, datz^
der Kritik allein nichts -getan ist. Es geh,
den Etat zu balanzieren. Uebrigen?
noch gar kein bestimmter Vorschlag-hsi
die -Verteilung gemacht, nur dsis mögiH
Ees-amterträgnis fei in Ansatz gebra^
worden. Eine Verständigung über
Verteilung sei wohl möglich. Nicht 1500
würden besteuert, sondern nur die HSP,
dgvon. Größere Einkommen- würden I
wie so prozentual höher herangezogen«
kleinere. Den Vorschlag Odenwellers, btt
Reservefonds mitheranzuziehen, müste
fallen lasten. Es handle sich um -eine füJJ
merlich kleine Summe, die als letzte Rest
ve für die äußerste Not zu betrachten-st
Die Verhältniste im Kreise seien allerdstK
unerfreulich , Schuld trügen die äußere.
Verhältniste -und auch die Tatsache, dH
ein Teil des Kreises besetzt sei. M-
Streichungen sei im Etat nicht mehr vst
zu machen, darin hätte man schon bas
Möglichste geleistet. — Die lleberweisunj
wurde dann beschlosten.

Der nächste Punkt betraf ei-ne
Creditergänzung für die van der Faj. ßefo
Sietzmayer für die Stadt

Notstandsarbeiten.

1216.16 Ji wurden -antr -a-ggemäß nachbe¬
willigt . — Stadtv . Odenweller (1
S .) frug den St-adtbaur-at, ob auch imm«
daraus geachtet werde, datz bei solche,
Arbeiten ausschließlich hiesige Arbeitei
berücksichtigt würden. — Stbr . Dr. ß ipp
antwortete , soweit der Stadt Arbeiter ge¬
stellt würden , seien dies nur Homburger.
Nur an 8 Tagen habe eine von ihm erlaub
te Ausnahme durch Beschäftigung vor
Sculberg-ern stattgefunden.

Bei dem M-agistratsa -nrqge
Abfindung des Herrn Frfsidr. Eich Md d«
Frau Marie Stolberg für die ihstfrn z»

zahlende Rente
handelte es sich um eine -alte Sache. Voi>
schlaggemätz wurden -als Reftabfindung für
Herrn Eich 332,92 Ji und für Frau Stol¬
berg 330— Ji bewilligt.

Hier hatte sie zwar nicht dieses frohe
und stolze iKöniginlgefühl, ein seltsamer
Druck hatte sich ihr doch-asis Herz und Glie¬
der -gelegt, als sie am ersten Nachmittag
seine Wohnung betrat , sich an seinem
-Schreibtisch niederlieh , und sich -in dem
Journal vor dem Beginn der Sprechstunde
etwas informierte. Aber sie hatte dieses
unbehagliche Gefühl hastig abgeschüttelt, sie
dachte bald nur an die Pflicht, und als
die erste Patientin ihr in de'm bequemen
Klubsessel gegenüber saß, da war sie ganz
bei -der Sache. Die Unsicherheit muhte ste
zuerst noch hart bekämpfen, besonders bei
den Untersuchungen, dazu kam noch, daß
die Damen ihr den veriantwortungsvollen
Posten nicht leicht machten, sie stieß fast
überall auf Widerstand. Rur ihrem ge¬
duldigen und liebenswürdigen Wesen war
es zu verdanken, dah sie am Ende mit jeder
Patientin einig wurde, und sie 'für Freitag
oder auch schon Donnerstag wieder hin-
bestellte. Als sie >äm Mittwoch wieder das
Sprechzimmer betrat , 'atmete sie -auf, es
war heute das letzte Mal . Heute ,,abend
kam er wieder — wann eigentlich? Zu
dumm, sie hätte noch im Kursbuch Nach¬
sehen wollen, wann der Zug- einlief , und
hatte es dann doch vergessen, und sie wollte
doch.gerne bis zu seiner Ankunft alles fer¬
tig haben. -

ft um war die letzte Patientin gegangen,
Lore ordnete imAnterfuchungszimmer die
Instrumente , und löschte das Licht chus.
Dann trat sie wieder an den Schreibtisch,
lieh sich in den hochlehnigen Stuhl davor
nieder, und begann die letzten schriftlichen
Arbeiten -zu 'erledigen. —

Doch was tvar dds für ein Geräusch—
gi-njg nicht die Korridortüre ? Ach so. Frau
Auguste wird gegangen sein. Sie neigre
den blonden Kopf wieder über die Arbeit.

Günter Waldau !war 6 Ahr 38 auf dem
Anhalter Bahnhof eingetroffen, dort hatie.

er gleich ein Auto genommen und war nach
seiner Wohnung gefahren, das Herz von
froher Hoffnung geschwellt, sie noch anzu-
treffen.

Nun stand er im Flur , tiefe Stille
herrschte, Frau Auchiste schien-schon fort zu
sein — ah — ein weißer Florentiner -Hut
mit schw.ar.zem Samtband , den kannte er.
den trug nur eine, und der hing hier ver¬
lassen an dem Kleiderständer. Er legte
hastig Reisem-antel und Hut ab, öffnete die
Tür zum AntersuchungSzimmer und trat
ein . Da sah sie — seine Assistentin -an
seinem Schreibtisch, den blonden-Kopf Aber
das Buch gebeugt, die matten Strahlen der
Abendsonne fielen aüf das göldblondeHaar.

Sie sah und schrieb— und ihre großen,
steilen Buchstaben standen zwischen seiner
kleinen flüchtigen Schrift . - -

Jetzt fuhr sie herum, ethob sich erst halb
vom Stuhl , ihre Linke stmfahte fest die
Seitenlehne, dann stand sie schnell ganz
auf. Ihr Gesicht mar wie in Glut getaucht,
als sie den Mann im Türrahmen erblickte.

Und seine Augen sahen dieses jähe Er¬
röten, und heih stieg Freude und Hoffäung
in chm auf . „Guten Abend-, Fräulein
Hersfeld," sagte er fröhlich.

Sie -nahm sich zusammen, der Schreck
war ihr so jäh in ' die Glieder gefahren.
Warum , Lore Hersfeld — hast -du noch
Angst vor ihm, da du weißt, du bist mit
ihm allein in seinen vier Wänden ? Ich
denke, du hast Vertrauen -zu ihm, aber
das Herz schlägt dir bis zh'm Halse hinauf
— und die Glut -deiner Wangen?

Lore lächelte jetzt, trat einen Schritt
vor/ und streckte ihm 'die Hand entgegen.

„Guten Abend, Herr Doktor. Sie über¬
raschen«mich, ich hatte Sie später erwartet ."

Es war ein Zittern i-n ihrer Stimme.
Günter Waldau lächelte. „Also -kämme ich
zu -früh?" Nun hatte sie ihren alten Schalk
wieder. hJ 'a", sagte sie fröhlich, „ich -wollte
gerne mit allem fertig sein, bis Sie kom¬

men." Sie trat wieder zum Schreibtisch,
„ich bin hier auch gleich so weit .«

Günter war ihr gefolgt, lehnte sich ge¬
gen die niedrige Lehne des Ledersessels und
sah ihr .zu. Sie hatte sich wieder in dem
Stuhl niedergelassen und schrieb mit schnel¬
ler klarer Schrift die Notizen in das Buch.

„Hatten Sie viele Patienten -an den
drei Tagen?" ,

„<£s -ging an — heute waren es nur
acht — gestern zehn — viel -neue däbei —
aber ich stieß allgemein-auf heftigen Wider¬
stand. Zunächst war es eine lohnende Äus-
nahme für einen Schnellphotographen, die
Gesichter feHuhalteu . als ich die Sprech¬
stunde eröffnete, und in der Tür stand
Mit der üblichen Bitte ; dann kam die erste
Dame herein — erstaunt, die Augen gingen
suchend im -Zimmer,heru'm, und sie wurde
noch erstaunter , als ich mich hier nieder-
liqh. -urnd zunächst'um den Namen bat.

„Ja , ist Herr Doktor nicht hier?"
Nachgeväde wurde mir die Sache über,

und -ich warf es jeder -Neueintretenden fast
-an den Kopf. Heute käm eine «alte Dame.
Exzellenz so und so. sie bekam auch gleich
die übliche Nachricht. .„Ja , das- ist aber
schrecklich, ich komme nun direkt aus ,Ost-
preuhen hierher, Um den hervorragenden
Frauenarzt zu konsultieren — statt dessen

" Sie schwieg dann aber , na , das war
ihr Glück, denn sehr höflich wäre der Nach¬
satz wohl nicht ausgesallen, 'und -ich hätte
nicht für meine Beherrschung garantiert.
Ich habe mich dann mit ihr verständigt,
-ohne llniter'suchung. nur die Notizen habe
ich gemacht, sie wird nun morgen wieder¬kommen."

Günter schüttelte halb lachend, halb är¬
gerlich den Kops. Geahnt -hatte er es ja
— aber war es ihm bis jetzt nicht mit
jödem Vertreter so gegaugen? Man 'wollie
eben nur Mn haben, von ktzm behandelt
werden , es war -jsi erklärlich, aber schlietz-

ltich war doch Lore Hersfelds liebenswli-
diges Wesen jedem -Patienten angenehmer,
als das polternde und so wenig rücksicht»
volle seines Freundes Berg . Da hatte «>
früher doch hinterher immer Klagen gejhöri.

Bei ihr konnten -die Patientinnen doch
höchstens durch ihre Fugend mißtrauisch
geworden sein.

Lore hatte bei Eintragungen fertig,
jetzt schloß sie das Buch »und erhob sich. !

„Sind noch auswärtige Besuche?" frag¬
te er.

„Ja , zwei, hier in der Nähe."
„In der Klinik alles -in Otdnung ?" ;
„Ja ", entgegnete Lore und berichtete

ihm in kurzen Worten.
Er lächelte. -„Also hätte ich noch viel

langer bleiben können, wie -ich sehe, habe»
Sie sich vorzüglich eingearbeitet ."

„Man muh nur Vertrauen zu sich selb«
haben, das- habe ich -in diesen Tagen ge¬
lernt, " entgegnete Lore, „nun will $
nb-er eilen." Sie neigte den blonden Kops
zum stummen Gruß und ging schnell vo»
dannen.

.Flsicht", dachte Günter Waldau -wie¬
der, lieh sich in -dem Schreibstuhl nieder^
den sie soeben verlassen, lehnte den Kops
gegen die höhe Lehne und horchte. Drautz.
fiel die Tür ms Schloß. Einen Augenblik
blieb -er still sitzen, sprang dann auf , ging
hastig Uns Nebenzimmer, trat hier an da»
schmale Seitenfenster des Erkers und'
hinunter , man konnte von hier den
g-ang zum Haufe sehen.

Sekunden verstrichen— ah, jetzt kam^
heraus — mit leichtem Schritt ging st
Huer über den Bürgersteig und hlieb a»
Fahrdämm stehen. Dann hob sie wie win¬
kend den Arm, gleich darauf hielt eä»
Droschke hart vor ihr , sie öffnete de»
Schlag, sprach zu dem Fäh-rer und stier
ein , und dahin sauste das offene Gefährt

(Fortfetzung folgt-)
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^stimMUNg fand mach di«
.»«« ernna des Abkommens mit de»

^,eE «lt «ntz bezgl . des Rachtfemtsprech-
9°^  Anschlusses

h. r Post war mitgeteilt worden , daß
i 5. Juni 9338 .50 M  für Nacht-

'csäie .ausgerechnet worden seien . Da '.nn
^Garantiesumme überschritten und

fel  habe nichts stachzuzahlen . Die

Verlängerung erfolgt auf ein rveiteresJahr.

Die vom Magistrat empfohlene
^Hbun « der Auswaftts -Entschädchguntz für
^ die Cchiedsmänner

r aufgrund einer Eingabe der Schiedst
^nner Schick und Vorig erfolgt , die um

20 -prchentige Erhöhu -ng ihrer Bezüge
^Anbetracht der verteuerten Verhältnisse
Üen haben . Ab 1. April sind 100 resp.
40 ZN zahlen.

Den letzten Punkt bildete die

^ »erw- ijtkge Festsetzung ! der Satz « Wr di«
Evwerbslosen-Fürsovge.

«-nstvrechend der Reichsverordnung von!
a Mai,1920 sollen nach dem Magisträts-
«7raae die Sätze in der bekannten Staffe-

2 .50 M «mfmätte ti » 650 .«
I' .iaen . Für Ehegatten 'sind amsterdem
.Al 1  und für Kinder je 1.50 M zu zählen.
* 0 tabto . Odenmeller (M . S .s schlug

0I  die Sätze auf die vom Reiche vorge-
kbläqenen .zu echvhen und dabei ebenso zu
Erfahren , wie bei der Besoldungsreform.
Der Magistrat habe eine zu niedrige Klafft
-„.gesetzt. Es handelt sich nur um geringe

Lrhobungen , die höchste Staffel kommt auf
fijl  die unteren bleiben. —Sbadtv. Schä¬
fer' (U . S . P .) vertrat die gleiche Ansicht.
Man muffe in derselben »Weise wie bei der
Eesoldungsresorm handeln . — Rach einigen
weiteren Bemerkungen wurde die Vorlage
«om Magistrat zurückgezogen.

Außerhalb der Da'gesordnung

richtete Stadtv . S chm i d <M . S .) an den
Magistrat die Frage , was er zur Hera  b-
je tzu n g der  L e b e n s m i t te l p r e i s
za tun gedenke . ,Jn den anderen -Städten
kenne man schon ganz andere Preise als
in Homburg . Während hier die neuen
Kartoffeln — alte 'sind überhaupt keine
mehr zu sehen — 1.60 . per  Pfund kosten
zahlt man in Berlin nur 60 Pfg . (Zuruf:
85 Pfg.) dafür . Die Markkkommifsion sei
^begreiflicherweise immer noch nicht zu-
sammengerufen morden . !Man möge die
Selbsthilfe doch zu -verhüten suchen . —
Skadtd. B r a u schw e i g teilte mit . daß die
Marktkommission am andern Tage vormit¬
tags zusammentreten und zu der Frage
Stellung nehmen werde . Durch die Be¬
urlaubung des Bgm . Feigen fei dies nicht
früher möglich gewesen . Stadto . Schäfer
(ll .S . P .) schloß sich den Ausführungen
Cchmids dollinhaltlich an . Er dehnte feine
Klagen auch auf das schlechte Brot aus
und erhob gegen den Magistrat den Vor¬
wurf, daß er bei der Mehlnot nicht die
Konditoreien geschloffen und die Mehloor-
räte beschlagnahmt hätte . — Oberb.
Kübke  fand des letzteren Stadtv . Klage
für -gerechtfertigt , syne Schlüffe aber feien
laffch. Schuld cm d ^ n schlechten Brot trüge
die mangelhafte Mehlversorgung durch die
ReihLgetreidestelle . — Die Aussprache über
diesen Punkt wurde noch fortgesetzt . —
ktabtv . Schick (Z .) bat den Magistrat,
sein Augenmerk einmal den Einkommens-
Verhältnissen der 3 Dienstmänner zuzu¬
wenden, die , an ihren Dienst gebunden,
keine genügenden Einnahmei ^ »hätten . —
Tladtv . Quirmbach (Z .) erinnerte an
die Wahl zum Kommunallandtag , die schon
allenthalben stattgefunden habe . Rur
frei ruhten alle Flöten . Er kam ebenfalls
auf die mißlichen Kreisverhältniffe zu spre¬
chen und Verl,äugte Einberufung des Kreis-

Oberst L üb ke wies dar 'auf hin,
daß diese Wahl Sache des Kreistags und
-sucht der Stadt fei . Die Schwierigkeiten
'm Kreise seien huch darauf zurückzuführen,
M Teile des Kreises besetzt seien . An den
^nten Willen der hier beteiligten Stellen
IM 65 "ichl . — Stadtv . Odenweller

erklärte , daß gerade im besetzten
^fie des Kreises schon gewählt worden sei.

der Etatsberatung kön'ne man noch
aher auf die Sache eingeihen.

Zn geheimer Sitzung «wurde noch bi
^ Uhr über Angelegenheiten der Aktier

Eselffchgfi und über den Kurhausbetrie
^Echa.ndelt.

*

Kurhaustheatcr . Zn der Besetzung , der
Me der „Trcvvtatst ' i-n Verdis gleich-

c-j? " 6en Oper , die am Samstag 'zur Auf-
kommt , mußte eine Aenderung

c> ^ Eten. U 4, Stelle der Frau Ernst , singt
* lbsitrud Runge  wom Nationa .-
"ter tu »Mannheim die Titelpartie . Wie
? versichert 'wird , in künstlerischer Be-
nung vollwertiger Ersatz.

^kaunusbote " V «b Homburg v. d . Höhe.

* kanz -Abend im Kurhaustheater.
Die beiden Tänzerinnen Minni Milani
nnd Hilde I Sla u b hatten zunächst den Erfolg,
ein besetztes HauS anzutreffen . Wer das so
selbstverständlich findet weil die Tänzerin
Jslaub ein Homburger Kind ist und deswegen
dazu neigt , diesen  Erfolg etwas niedri-
ger zu hängen , dem darf man sagen , daß
sich Einheimische und Fremde mindestens
die Waage hielten . Daß beide mit wachsen¬
dem Jntereffe den Darbietungen folgten und
darüber mit reichem Beifall quittierten , ist der
zweite Erfolg , der letzten Endes maßgebend
ist . Die Kritik kann sich dieser Anerkennung
der Leistungen der Tänzerinnen anschließen
und hinzufügen , daß sie wohl verdient war.
Nur eins glaubt sie im wohlverstandenen
Interesse der beiden nicht verschweigen zu
dürfen , falls das gute Ergebnis dieses Abends
anregen sollte , auch auf anderen Bühnen
vereint  um die Palme zu ringen und diese
kann — was diesmal absichtlich nicht ge¬
schehen soll — nur einer zugesprochen wer¬
den . Wenn auch das Publikum beide  mit
Beifall beglückt — das auf dieses gern ge¬
hörte , Geräusch " eingestellte Ohr der Dar¬
steller hört doch heraus , wo es stärker oder
schwächer gewesen ist und das verstimmt.
Schließlich ist zu bedenken, daß die Mehrheit
wenigstens , die Leistungen nach dem Gefal¬
len  bewertet und da kann es schon passieren,
daß das Können,  welcher für die Kritik
wegeleitend ist, zu kurz' kommt . Ein Sprung,
der glückt und der mit der Kunst nichts zu
tun hat , akrobatenartige Gliederverrenkungen,
sktzm — was gar keine Seltenheit ist —
meist mehr die Hände im Zuschaüerraum in
Bewegung , als gediegenes , echt künstlerisch
offenbartes Können.

Minni Milani und Hilde Jslaub müssen
durch eine Schule gegangen sein, deren Leiter
sie gelehrt hat , bei allem , waS sie pantomi-
nisch darstellen wollen , die Hünde zur
Kunst emporzuheben  und diesem ersten
und vornehmsten Gebot , sind sie an ihrem
Tanzabend im Kurhaustheater treu geblieben.

Minni Milani (Gäste nennt man stets
zuerst ) versteht es , jede? Glied gemäß dem
zu erzielenden Ausdruck , harmonisch und mit
Grazie zu gebrauchen und die Herrschaft über
ihren Körper (die Natur hat in dieser Be¬
ziehung mit ihren Gaben bei ihr nicht ge¬
geizt ) ist eine vollendete . Dazu kommt —
als bedeutendes Ausdrucksmittel , weil den
Bewegungen der Glieder nur eine beschränkte,
sich wiederholende AutdruckSfähigkeit gegeben
ist — das Antlitz mit den sprechenden Augen,

^die das Gedachte — hier die Wirkung der
Musik ans den Geist und das Gemüt —
für den Beobachter ' begreistich machen. Ge¬
sonderte Erwähnung in dieser Beziehung ver¬
dienen der „Schmetterlingstod " , der „ver¬
liebte Pierrot " und Lißts „zweite ungarische
Rhapsodie " , nach welcher die Tänzerin sich
wiederholt zeigen mußte . Wenn nicht alle
Zeichen trügen , dürfte Minni Milani das
Talent besitzen, dem Erreichbaren iu der
Tanzkunst einst recht nahe zu kommen.

' Bei Hilde Jslaub  trifft manches von
dem zu, was eben als Vorzüge einer Tanz¬
künstlerin definiert wurde . Ihre  Domäne
scheint — wir glauben das behaupten zu
können — weniger das rein technische der
Tanzkunst , als die ruhigere Gestaltung , das
Formen der durch die Musik hervorgerufenen
Gefühle in Gebärden zu sein. Was sie aus
dem Schacht der Phantasie ans Licht zog,
war ein anmutig - natürliches Befreien des
Schönen mit jener inneren Wärme , obne die
nichts Großes und Schönes im Leben voll¬
bracht wird . Diese Gaben , verständig aus¬
gebaut und angewandt , dürften bei Hilde
Jslaub ausreichen zu einem Platz unter
Tüchtigen ihres Fachs , wenn das Glück es
will (das nirgends mehr als auf dem bret-
ternen Gerüst nötig ist) und die körperlichen
Kräfte , als ernster Faktor nicht nur in der
Rechnung der Tänzerinnen , mit ihrem Willen
harmonieren . Was ihr am besten gelang,
richtiger gesagt , im Vordergrund ihrer Dar¬
bietungen stand , das war neben dem fein
durchdachten Tanz „Die Zigeunerin " und
dem „indischen Tempeltanz " die zwei Gro¬
tesken . ein „Scherzo " und die „Jazzparodie " .
Daß sie dafür wiederholt gerufen wurde , ver-
steht sich von selbst.

Am Klavier saß Willy Richter , besten
routinierte Begleitung den Erfolg des Abends
wesentlich erhöhte . Und um keine Lücke in
der Bewertung des Schönen aufkommen zu
lasten , sei des Leiters der Bühnenbeleuchtung
rühmlichst gedacht , der das fluvrescierende
Licht so effektvoll einzustellen wußte.

* Ein Liederabend zur Laute veran,
stalter morgen Abend im Golsaal des Kur¬
hauses Frau Wilma G l a h n . Auszüge auS
Besprechungen der Leistungen der Sängerin
lassen einen recht unterhaltenden Abend er¬
warten . Nachgerühmt werden ihr neben
anderen Vorzügen ein wohllautendes , geschul¬
tes Organ und eine feine Salonkunst . Jedes
ihrer Lieder bilde ein Schlager.

* Personalien . Die Kanzlei-Diätare
L. Adolph und K Wagner  vom hiesigen
Amtsgericht sind zu Kanzleiassistentea ernannt
worden.

§ Sein silbernes Arbeitsjubiläum
feiert morgen Donnerstag in der Serums-
Anstalt der Höchster Farbwerke Herrn Hrch.
Sadtler  von hier , ein Sohn der verstor-
denen Küfers und Wirtes F . Sadtler.

8 Die Kur-Lichtspiele lasten von heute
ab Programmwechsel eintreten . Zur Abrollung
kommt der Detektivfilm „Die Panter¬
braut"  und ein amüsantes Lustspiel „Junges
Gemüse ."

tz 23. D - H . (Leipziger Verband .) Heute
Mittwoch abend 8 Uhr findet im „Frank¬
furter Hof " eine Monatsversammlung
statt.

e Der Obst- und Gartenbau -Dere ««
Homburg-Kirdorf begeht am 24 . und 25.
Juli sein 25jährige Jubiläumsfeier , verbun
d-n mit einem großen Festzuge . Tine statt¬
liche Anzabl von Vereinen haben dem Ver¬
ein Ihre Mitwirkung zugesagt und können
wir deute schon verraten , daß sich, wie uns
versichert wurde , auch eine Anzahl schöner
Festwagen in diesem Zuge befinden werden.
Die Festleitung entfaltet bereits eine rührige
Tätigkeit und wird alles aufbieten , den Ju-
deltaq des Vereins zu einem würdigen zu
gestaltet.

* Der Reichsbund der Kriegsbeschä¬
digten (Kreisvereinigung ObertaunuS)
hält am Sonntag . 11 . Juli , vormittags 9
in Oberstedten  im Gasthaus „Zum Herz¬
berg " seine Kreiskonferenz  ab.

l Die Titulaturen der preußischen
Staatsbeamten haben nach dem Gesetz vom
7. Mai 1920 betreffend : Das Dienstein¬
kommen der unmittelbaren Staatsbeamten,
Aenderungen erfahren , von denen wir eine
Anzahl herausgreifen wollen , in der An¬
nahme , daß ein Teil des Leserkreises darüber
unterrichtet sein möchte . Die Amtsbezeich¬
nung der Unterbeamten als . . . . Diener
ist verschwunden und die Bezeichnung z. B.
Amtsgehilfe an ihre Stelle getreten . Gerichts¬
diener haben die Bezeichnung „Justizwacht¬
meister " , Gefangenenaufseherinnen und Straf-
anstaltsaufseherinnen die Bezeichnung „Straf-
anstaltswacktmeisterinnen " erhalten . Der
seitherige Kreisbote ist „ Kreisamtsgehilfe
geworden . Die vielbeschäftigten Waldwärter
heißen ..Unterförster " . Die bisherigen
Geheimen Kaffen - und Kanzleidiener usw.
bei der Preußischen Staatsbank führen die
Amtsbezeichnung „Kassen - und Amtsoderge¬
hilfen ." Die Kassendiener bei der Münzver-
waltung sind „Zäbler " geworden . Geheime
Kanzleidiener bei der Landesversammlung
nennen sich jetzt „Amtsobergehilfen . " Die
Weichensteller I . Klaffe führen den Titel:
„Oberweichenwärter " , die ersten Gerichts¬
diener und Botenmeister in der Justizver¬
waltung „Justizoberwachtmeister " und die
Gefangenenaufseher , Strafanstalts Aufseher
„Strafanstaltswachtmeister " . Die bisherigen
Gefangeneioberaufseherinnen und Strafan
staltsoberaufseherinnen sind als „Strafan-
staltSoberwachtmeisterin " anzusprcchen . Die
Bezeichnung Gendarmeriewachtmeister wurde
in „Landjäger " verdeutscht und die in „ge¬
hobener " Stellung stehen , nennen sich „Ober¬
landjäger " . Die bisherigen Gendarmerieober¬
wachtmeister habe .» dagegen die Bezeichnung:
„Landjägermeister " erhalten . Die seitherigen
Assistenten, der Justizverwaltung erhielten den
Titel : „Justizsekretäre " Die Gerichtsschreiber.
Gerichtssekretäre : „Justizobersekretäre ." Ge¬
fängnisinspektionsassistenten wurden „Straf,
ansialtssekretäre " , die Kreisassistenten „Kreis¬
sekretäre, " die vormaligen Kreissekretäre
„Kreisobersekretäre " , die Forstkasienrendanten
„Forstrentmeister " , die bisherigen Distrikts-
offiziere ünd Adjutanten der Landgendarmerie
„Landjägerräte " und die Amtsrichter , die
Landrichter und Staatsanwälte : „Amtsge-
richtsrat ", „Landgerichtsrat " und „Staats¬
anwaltschaftsrat ." (Hoffentlich „vertitelt " sich
keiner, der „Gelegenheit " einen der genannten
Herren Staatsbeamten mündlich oder schrift¬
lich zu titulieren hat . Red .)

Vom Tage.
s-t. Aus Frankfurt.  Durch sem geschicktes

Auftreten gewann der Wjährige türkische Staats¬
angehörige Heinrich Levi  in allen Kreisen
Frankfurts Vertrauen . Er wohnte in einem
ersten Hotel , kam vielfach seinen Verpflichtungen
nicht nach und wurde jetzt wegen Betrügereien
festg-nommen. Zahlreiche Personen sind um
erhebliche Summen geschädigt worden . Levi,
wiederholt vorbestraft , wurde als gemeingefähr¬
licher Schieber aus der Schweiz und aus Baden
ausgewiesen. — Zwei junge stellenlose Kaufleute
aus Hanau a. M . verleiteten einen 16jährigen
Fabrikantensohn der väterlichen Kasse nach und
nach 136000 Mark zu entnehmen . Das Trio
kleidete sich mit dem Geld nobel ein , kaufte sich
allerlei Utensilien, ließ sich für 500 Mk . in einem
Auto nach Frankfurt fahren , besorgte sich hier
Fahrkarten nach Rotterdam , um in Holland ein
sorgenfreies Leben zu führen . Die Enttäuschung
der beiden Verführer war groß , als sie hörten,
daß der Verführte anstatt der gewünschten halben
Million nur >36000 Mark entnommen hatte.
Die beiden Gauner verantaßten dann den jungen
Mann zur Verteilung des Geldes , wobei leder
etwa 82 000 Mark erhielt . Kurz vor ihrer Ab¬
reise wurden die drei Hanauer im „Uhu " , einer
bekannten Animierkneipe » wo sie bereits 400 Mk.
verzehrt hatten , festgenommen . Dem Vater
konnten etwa 90 000 Mk. zurückgegeben werden.
— Der Fleischschmuggel nach Frankfurt hat , wie
die zahlreichen Beschlagnahmungen dartun , wie¬
der bedeutenden Umfang angenommen . In den
meisten Fällen rührt das Fletsch von Tieren her.

die an Maul - und Klauenseuche verendet find.
Man darf mit Sicherheit annehmen, daß der
größte Teil der hier in den Wirtschaften feilge¬
botenen Fleischspeisen von verendeten Tieren
herstammt. Größte Voistcht ist dringend geboten.

fd. Offenbach, 6. Juli . Ein Unwetter,
das Sonntag in den Vorbergen des Odenwaldes
und im Maintal wütete, richtete auf den Feldern
schweren Schaden an. Ein Wirbelwind ent¬
wurzelte viele Bäume und schüttelte halbreifes
Obst in Mengen von den Zweigen. In Heusen¬
stamm wurde der allen Wanderern bekannte
historische Lindenbaum seiner Krone beraubt.

Letzte Nachrichten.
Feuer tm Reichstag.

Berlin , 7. Jul . (Prio -Tel .) Gestern nach¬
mittag war in dem Fahrstuhl im Reichstags-
aebäude infolge Kurzschlusses Feuer ausgebrochen,
im Augenblick, als der Fahrstudl von einem
Zwischengeschoß nach dem Erdgeschoß in Fahrt
war . Der Fahrstuhlführer setzte sogleich den
Alarmapparat in Bewegung. Aus dem Ma¬
schinenraum erschienen sofort Monteure , die die
Maschine des Aufzuges ausschalteten und den
Aufzug langsam herunterdrehten . Die Kabine
wurde sodann im Erdgeschoß ohne Schwierig¬
keiten geöffnet und der durch den Rauch etwas
benommene Fahrstuhlführer ins Freie geschafft,
wo er sich alsbald^ erholte , sodaß er flch ohne
fremde Hilfe zum Feuerwehrautomobil begeben
konnte, das ihn ins Krankenhaus zur ärztlichen
Untersuchung brachte. In ernster Gefahr war
der Fahrstuhlführer überhaupt nicht. Der von
der bekannten Firma Flohr erbaute Fahrstuhl
wurde unmittelbar nach dem ohne jede Schwierig¬
keit gelöschten Brande von der Firma untersucht.
Der Sachverständigenbericht über diese Unter¬
suchung wird alsbald mitgeteilt werden,

Handgranaten-Spremgkapseln im Öfen
Vierzig Personen verletzt.

Hagen , 6. Juli . »Wolff.j Während einer
stark befuchten Versammlung, die der Interna¬
tionale Bund der Kriegsbeschädigten und Kriegs¬
hinterbliebenen abend» in der hiesigen Tonhalle
abhielt , um für Völkerfrieden und Völkerversöh¬
nung zu demonstrieren, flog der in der Nähe des
Rednerpnlts ausgestellte große eiserne Ofen mit
gewaliisem Getöse in die Luft. Die Decke wurde
an verschiedenen Stellen durchschlagen, sämtliche
Fensterscheiben zertrümmert , Stühle und T sche
durcheinandergeworfen. Etwa vierzig Personen
wurden verletzt, darunter eine Anzahl lebensge-
fähclich. Die sofort vorgenommene Untersuchung
der Kriminalpolizei ergab, daß im unteren Teile
des Ofens neben dem Aschenkasten eine Anzahl
Handgranaten -Sprengkapseln verborgen gewesen
waren . Mau glaubt , daß die Entzündung durch
eine in den Ofen geworfene Zigarette entstanden
ist.

Ausstand im mitteldeutschen Bra «n»
kohlenrevicr.

Berlin , 7. Juli . (Priv .-Tel .) Seit gestern
Nachmittag sind verschiedene Gruben in mittel¬
deutschen Braunkohlenrevier in Ausstand , der
als Protest gegen die hohen Lebensmittelpreise,
gegen den Steuerabzug und gegen die Ablehnung
einer geforderten Schichtzulage anzusehen ist.

Arbeitslosenkundgebungmit allgemeiner
Prügelei.

Berlin , 7. Juli. (W.B ) Die Gewerkschaf¬
ten der Arbeiterorganisationen veranstalteten
heute Nachmittag im Lustgarten eine Arbeits¬
losenkundgebung, es sprachen etwa zehn Redner
meistens Unabhängige . Als der Mehrheitssozialist
Krüger eine gemäßigte Ansprache hielt , kam es
zu emer allgemeinen Prügelei.

AkMWWkllÜklKlIkllkrMllM.
für die Zeit vom 4. bis 10. Juli 1920.

Täglich von Uhr vormittags
Konzert an den Quellen.

Mittwoch : Konzert des Kurorchesters
von 4—6 ^ und 8 10 Uhr.

Donnerstag : Konzerte des Kurorchesters
von 4—5 )4 und 8 %—10 Uhr . Im Gold¬
saal äbends ^ SY*  Uhr : Liederabend
zur Laute . „Wilma Glahn ."

Freitag : Konzerte des Kurorchesters
von 4—5K und 8—9 -4 Uhr . Im Eoldsaal
abends 9 )4 Uhr : Tan z. Leuchtfontäne

Samstag : Nachmittags von 4—5 )4 Uhr
auf der Kurhausterraffe Künstlerkonzerr.
Zm Theater abends 8 Uhr : Opern -Eastspiel
von Mitgliedern des Frankfurter Opern¬
hauses : „Trabiata " . Oper iu 4 Akten
von - Berdi.

Kurhaus -Konzert.
Donnerstag, den 8. Juli ,
Konzert des Kurorchesters.

Dirigent: Konzertmeister Curt Wünsche.
Morgens 7.30 Uhr an den Quellen.

Choral : Erschienen ist der herrlich Tag.
Ouvertüre: Der Haidesohacht Holstein
Historie de Blondinette Gille
Walzer : Grüsse aus Tirol Hofmann
Frühlingslied Mendelssohn
Potpourri : Der Bettelstudent Millöoker

Nachmittags von 4—6.80 Uhr.
Herkules-Marsch Fucik
Ouvertüre : Der schwarze Domino Auber
Walzer : Faschingskinder Ziehrer
Fantasie : Samson und Dalila Saint -Saens
Ouvertüre : Der Caid Thomas
Wiegenlied Schubert
Balletmusik : Der Prophet Mejerbser

Abends von 8.1b—10 Uhr.
irsch : Tren dem Vaterland Schröder
verture : Der Schatzmeister Ziehrer
alzer: Rosen ans dem Süden Straus»
llet-Fantasie Paepke
verture : Marinarella , , C1.
re verum Mozart
itpourri : Die Rose von Stambul
amscher Tanz Moszkowskj

Im Goldsaal Abends 8.15 Uhr •
Liederabend zur Eaute. Wilma Glann.



Nr . 151 „Taunusdote" Bad Homburg o. d. Höhe. Juli Ig A,

Flo
«lf

Kurhaustheater Bad Homburg
Samstag , den 10. Juli , abends 71/, Uhr

Opern-Gastfpiel
„La Traviata (<

(Violetts)
Oper in 4 Akten von F . M . Piave . Musik von G. Verdi.

Leiter der Aufführung : Josef Gareis.
Musikalische Leitung : Operndirektor Franz Neumann , Brünn.

Personen:
Dioletta Valery . . Gertrud Rung-

Kammersängerin vom Nationaltheater , Mannheim
Tora Bervoir . . . Charlotte Sendorf

llfred Germond . . . Helmuth Neugebauer
Georg Germond , sein Vater . Jan van Gorkom

vom Landestheater Karlsruhe
Gaston , Vicomte von Lotorieres . Otto Weindel
Baron Douphal
Marquis von Aubigny
Doktor Grenvil
Annina , Dienerin der Violetta
Joseph , Diener der Violetta

Freunde von Violetta und Flora
Ort de» Handlung : Paris und seine Umgebung.
Nach dem 2. Akt findet eine größere Pause statt.

P reise der Plätze:
Prosceniumsloge Mk. 18.—, Parkettloge Mk. 9.—, I. Rangloge
Mk. 13.—, Sperrsitz Mk. 11.—, II. Rangloge Mk. 6.—, Stehpla
Mk. 5.—, I». Rang reserv. Mk. 8.—, Galerie Mk. 2 .—, zuzügli
8443 20 % Steuer.

Josef Gareis
Paul Neumann
Wilhelm Fischer
Maria Haan
Hermann Förster

Hamburger Sporthaus
Obergaffe 15. 5435

Spezialgeschäft sämtlicher Sportartikel
für

Fußball , Leichtathletik, Turnen, Tennis , Golf und
Schwimmen. - Diplome in reicher Auswahl.

Donnerstag , Freitag , Samstag
Grosser Fisch - Verkauf.

Fisch-Abschlag!
Christian Pfaffenbach

5440 Telefon 290.

Achtung! Achtung!
Morgen Donnerstag , Freitag und Samstag sowie

weitere Tage

PferOefleifchJunges
frisches_

sowie
frische Fleischwurst.

Oferde-Aletzgerei Netz
Waisenhausstraße 11a.6445

Mobiliar-Versteigeriing.
Freitag , den 9. ds. Mts. vorm. 9 Uhr ver¬

steigere ich im Saale des Sächsichen Hofes
dahier, Luisenstrasse 95 nachstehende erstklas¬
sige Mobiliarstücke:

2 Speisezimmer in Eiche reich geschnitzt,
i compl. Schlafzimmer hell Eiche, 10 prima
Betten teils compl. mit Rosshaarmatratzen,
div. erstklass . Polstergarnituren , Kleider¬
schränke, 1 Spiegelschrank , Sophas, 1Chaise¬
longue , Waschtische , Nachtschränkchen,
Kommoden, Spiegel , Teppiche, 1 Grammo¬
phon, Lüster und Deckenbeleuchtungen,
div. Oefen. 1 Gasbadeofen, Kinderpulte, ein
Büroschreibpult, 1 Ladentheke , eine Anzahl
fast neue gebrauchte Herren- und Damen¬
fahrräder, 1 weisser Küchenherd, 1 Küchen¬
schrank, Glas, Porzellan , Küchengeschirr,
Herren- und Damenkleider und Stiefel und
vieles Ungenannte.

Karl Knapp
Auktionator & Taxator,

5449 Thomasstrasse 1 Fernsprecher 1067

Besichtigung eine Stunde vorher.

Jeden Donnerstag

Konzert
von 5 — 8 Uhr.

Hofei Hohemark.

Achtung ! Achtung!

Gründung einer Ortsgruppe
des

Internationalen Bnades aller Kriegsopfer
Zu diesem Zwecke findet im Saale des
Nessauer Hofes , Donnerstag,

8, Juli, abends 9 Uhr eine

Versammlung aller
Kriegsopfer

statt •und wird zahlreicher Besuch erwartet.

Haushaltungsplan.
Der städtische Haushaltungsplan y0

1920 liegt gemäss der Städteordnung im Ratha^
Zimmer 15, acht Tage lang , in der Zeit y0 *
8.—10. Juli ds. Js. zur Einsichtsnahme für (V
meindeangehörige offen.

Bad Homburg v . d. H.f den 6. Juli 192q
5437_ Der Magistrat

./

Versteprcngen
und Taxationen

\X

von Mobilien und Jmmobilien
werden prompt und sachgemäß! auigeführt durch

mv Karl Knapp
Auktionator, Taxator und öffentl.

^ Versteigerer für Jmmobilien1 Thomasstrasse 1
4754 4

Jf

%

5436 Der Einberufer.

Offeriere:
ftrtlRtlltDM. 6.30
«MM .« 7-
iflJrömetnioeSi» 3.50
DtfiSM. 5- 0. 5.50
«MIN DDK4.25
D-u« °KkkIlM ' S "0.-

. Sklllskllks.-ck3.75
«6djmin[Ctftm3.5t
MkMkr PI», l-
.Rossbach lacht.

Änh . Hch. Meier.
Schulstraße 3. 5434

Torfstreu
sofort lieferbar , empfiehlt

Jean Koffer.
5441 Telefon 833.

IrelDDaus-
SSIlOIOkOOllffkO

sowie Gemüsepflanzen
abzugebeben. 5433

Georg Salzner,
Dornholzhausen.

Tapeten,
Wachstuch,

Tischlinoleum
Heinrich Schilling,

Bad Homburg,
Haingaff « 11. 8687

MksMklkllsllMlIIM
zu verkaufen.

5431 Gonzenheim,
Hauptstraße 64.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Anteil¬
nahme beim Hinscheiden unserer lieben
Mutter, Schwiegermutter und Grossmutter

Frau Anna Schenkelberg Wwe.
sowie für die Kranzspenden unseren tief¬
gefühlten Dank.

Bad Homburg, 6. Juni 1929.
Die trauernden Hinterbliebenem

Martin Schenkelberg.
Frau Elise Strohwig und Rinder.

_ 5428

Motorrad Z
» . S . U. 5i/ , Ps . “*

Leerlauf , Doppel - Ueberfetz., ge¬
federt . in tadellosem Zustande

billig zu verkaufen.
Bad Homburg, Brüningstr. 17.

Mwlk Minsk
fast neu, billig zu verkaufen.

5432 Luisenstraß« 20 I. r.

1Mlk»III Mit
10 Tage alt , zu verkaufen.

5448 ' Borngasse 6.

3M(|t WWUOk
zu verkaufen.

5444 Gonzenheim,
Hauptstraße 48.

2ÄOIOkOlOllkllr
schwarz, zu verkaufen.

5446 Promenade 14,
Gartenhaus.

SBrldirr rlteüicnLüRenfdi
verhilft ledigem leicht Kriegsbe¬

schädigten zu paffender

LkdMkllW
wie Bote , Portier , Hausmeister
u. dergl . Kaution kann gestellt
werden . Offerten unter B . 5426
an die Geschäftsstelle dies. Blatt.

Suche
für meinen 11jährigen Sohn

üttimMolt
bei bester Verpflegung . 5438

Preisofferten an
A . Butz , Frankfurt a. Main,

Robert -Mayerstraße 34.

Mklk OllkiOil.
sucht eine zuverläss. ältere

Froo oDer Sronletn
für dauernd zur Stütze im Haus»
halt . Zu erfragen in der Ge»
fchäftsst. d. Taunusboten  u.5371.

Brennholz¬
sägen und -spalten mit fahrb.
Säge - uud Spalt-

Maschine
empfiehlt sich 4786

WSchtershäuler , Kirdorf,
Bachstraße 6,_Telefon 688

Villa
in oder bei HomburgMtaufen MW.

Preislage bis Mark 200 000.—
Bin schnell entschlossen.

Offerten unter I . 5423 an die
Geschäftsstelle  dieses Blattes.

Mtnüiilmm Dem hMklmMkl.
In unser Handelsregister A Nr . 252 ist heute bei der Firm,

Ditmar Heinsohn folgendes eingetragen worden : Der bisherig,
Gesellschafter Philipp Schiefer ist alleiniger Inhaber der Firnis
Durch Ausscheiden der Frau Ditmar Heinsohn ist die Gesellschaft
aufgelöst.

H. R . B . 56. Viktoria -Hotel Gesellschaft mit beschränkter Has.
tung Bad Homburg v. d. H. Unter dieser Firma ist am 1. Juli
1920 eine mit dem Sitz in Bad Homburg v. d. H. errichtete Ge¬
sellschaft ins Handelsregister eingetragen würden . Gegenstand de,
Unternehmens ist der Erwerb und Betrieb des Viktoria -Hotel,
in Bad Homburg . Das Stammkapital der Gesellschaft beträgt
50 000 Mk. Zum Geschäftsführer ist bestellt der Kaufmann Hein,
rich Wertheimer , Berlin -Wilmersdorf . Der Gesellschaftsvertrag
ist am 28. 2. 1920 abgeschlossen. Die Bekanntmachungen der ($,,
sellschaft erfolgen in dem Deutschen Reichsanzeiger.

Bad Homburg v. d. H., 1. Juli 1920. / 1
Preutz . Amtsgericht.

fl
TIIFirst ! aller Art , An- und Abfuhr von Waggonla-
ötlljltli düngen , kleine Umzüge hier u. auswärts . Re-
gelmäß . Frachtverkehr Homburg —Frankfurt u. zurück.
Stets prompte Bedienung bei billigsten Preisen.

A. Nömmelt,
Gonzenheim , Homburgerstraß « 25. Telefon 1084.

Annahmestelle für Homburg : F . Keßler,
Gasthau » zur „Boldnen Rose". 5852

Brennforloerhauf.
Die Brennstoffversorgung der Haushaltungen

wird auch im kommenden Winter eine sehr
mangelhafte werden da mit 1. Juni die ver¬
stärkten Ablieferungen von Kohlen an die Entente
begonnen haben. — Die Zufuhren von Kohlen,
Koks und Briketts sind seit Anfang Juni ganz
unzureichend und ist eine Besserung der Brenn¬
stoffbelieferung für die nächsten Monate nicht
zu erwarten . 5090

Wir raten deshalb dringend, schleunigst
Brenntorf einzukaufen , den wir während der
trocknen Jahreszeit zum Preise von Mk, 19.—
bis 20.— je Zentner frei vors Haus in kleinen
Fuhren von ca. 15—20 Zentner liefern.

Die Aufträge werden nach Reihe der Ein¬
gänge , soweit Material vorhanden ist , erledigt.

Bestellungen werden baldigst erbeten , damit
wir uns die erforderlichen Mengen Brenntorf
sichern können. Orfts »Kohlenstellei

Sltinrs gans mit@anrn
in Homburg oder in der Nähe

zu kaufen gesucht.
Offerten an die Geschäftsstelle
dieses Blattes unter C . 5443.

Kaufe
SanD&ous oDct MW!
M8«ÄW MMk

Preis gleichgültig.
Offerten erbeten unter Z . 5424
an die Geschäftsstelle dies. Blatt.

hk» ffl  ttn MW.
Ober - Eschbach,

_ tzomburgerstr . 40. 5360
Kleiner gebrauchter

MW öfMt.
5428_ Kuranlage 3.

Kapitalanlage
suche Ein- oder

groeifamilienh aus
als Kapitalsanlage zu kaufen.
Auf freiwerdende Wohnung wird
nicht reflekt. Pr . ca.>50 000.—Mk.
Angebote unter A . 5425 an die
Geschäftsstelle dieses Blattes.

Siffitttir mitu. ohne Pension,
OlUlUtil Räh.Kurp schön.Gart.
zu verm . Zu erfragen in der Ge-
schäftsst. dies. Blattes unt . 5442.

SCHADE &
FÜLLGKABI

empfehlen:

Schottische IHafjes-HeringeSm 1.10
Echter bayrischerßerflen-Kaffee. . . , 4.3U

Kaffee-Erlaß„Sanifas“
mit Zusatz von 1 Pfund - A 7fl
Gersten-Kaffee Paket t -. JU

Con0. ungezuck. VollmilchD°,°7.50
Sferilitlerfe Vollmilch Me  9 .00
Brudireis. . . .
Tafefreis la . . .

Dose

Pfund

Tafeireis exfra
Cörne3-Beef
C0rne9-Bee(
Margarine.
Cifronen.

4.00
Pfund 5 .50

Pfund 5 .70

I Pitmd -Duse tengl -1 12 .50

« . . . 24.00
. . .Pfund 15 .00

frische. luftige 45 , 55 Pitt'

54#
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